
BUCHBESPRECHUNGEN

ruft aber nıcht ZUMN utigen Kreuzzug auf. sondern entschuldı (Act 30) die
die auf ihre Welse Gott suchen!

Heute gehe „ Evangelikales Ökumenisches ZeugQ2nis ine Seıte
sıeht Dıalog mıt anderen Religionen C1iNCeN Wiıderspruch mi1iss1onarıschen
Verpflichtung, dıe den ıllen der hristenheit 1SS10N untergrabe die ande-

auptet, „interrelig1öser Dialog und gesellschaftliche Entwicklung hätten
das italter der ekehrungs-)Mıssıon für 0901001578 abgelöst“ 89| Be]l aller Ge-
sprächsbereitschaft mıft den Reliıgionen hat dıe Römisch-katholische Kırche erst
kürzlich eindeutiges ekenntnıs „Dominus eSsSus abgelegt, und dıe
Orthodoxen Kırchen distanzıeren sıch ausdrücklich ökumenisch-synkretistischen
Tendenzen Wenn evangelische Christen dıie sonntäglıch das Apostolische
Glaubensbekenntnis sprechen, das und „Farbe bekennen werden S1IC

„dem relig1ösen Fundamentalısmus zugerechne Das 1st wahrlich nıcht „CIN
erneDlıcher Teıl der pfingstleriısch-charısmatischen Missionswerke der 1er
ausdrücklich „ausgeblende und damıt diffamiert wiırd VvVon Menschen die siıch
„evangelisch“ siıch also mıft ihrem Ordıinationsgelübde der der SanNzcnh
Welt und Menschheıt geltenden Frohen Botschaft Von Jesus VeT-

pflic  e aben dıie ach Paulus den uden zuerst (Act 13 Röm und dann
auch len anderen Menschen gılt Brechen SIC damıt nıcht ıhr Tauf- und Kon-
firmationsbekenntnis? Der Koran bekämpft die „Ungläubigen“ und fordert
norgehen SIE (zZ ure 73) Müssen Christen das Fundament,
auf dem SIC stehen untergraben? Wer den Ast absägt, auf dem SITzZT 1iNS
Verderben und in Gericht bekennt dıe Christenheit allen Gegenmeinungen
z Irotz IM noch! ntgegen allen Odellen Pluralıistischen eolo-
SIC der Relıgionen SO interrelıg1ösen Dıialog das christliche Zeugnis natür-
iıch gültig bleiben ber wiırkt cht farblos Der Okumenische Rat der Kır-
chen ist einmal mıt dem ProgrammDGottes eılsplan der noranung
der Menschen entgegenzusetzen Dazu gehö als „Fundament“ dass Gott SCITECTN
Sohn CIMn für alle Male diese Welt als eıl für die Welt gesandt hat
Dieses Zeugn1s nıcht relatıviıert werden!

Bärenfänger

(rünter Fan Jörg austein AÄAlbert de Lange (He.) Asyl Toleranz und eli-
gionsfreiheit Hıstorische Erfahrungen und tuelle Herausforderungen (=
Bensheimer eite Nr 95) Hg Evangelischen Bund andenhoeck Ru-
precht, Öttingen 2000 DD

999 verans  eten das Melanchthonhaus Bretten der Evangelısche Bund
und das (Gjustav-Adolf: Werk SCHICHISAM SIN Tagung, weıl sıch 300 Male
die endgültige ufn: der aldenser Deutschland jährte Die orträge
sSınd diesem Band dokumentiert Die Waldenser nehmen darum auch den
größten Teıl dieses es Anspruch Deutlicher herausgestellt werden
USste dıe heutige Fxıistenz der Waldensernachfahren Deutschland S1e wiırd
vorausgesetzt, aber nıcht greifbar wWel anregende exegetische Studien untersu-
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chen den Toleranz- und Asylgedanken im en, SOWIe die Frage der Relıgions-
freiheit im Neuen 1estament. „Der Schwierige miıt dem Fremden‘‘
1/ zieht sich aruber hinaus durch das Buch ufgeze1 wiırd Um-
gang mıiıt uden, Schicksal der Hugenotten unter dem vVvon Nantes und
ach dessen Aufhebung in Frankreich l  1-1  9 „ Toleranz in den 1ederlan-
den  66 l  9-2 und stellt den „KOonsequenzen des Westfälischen Friedens

den mıt religiösen Minderheiten Deutschlan |  1-13 dıe
Frage, ob einen „dauerhaften Religionsirieden ermöglıcht“‘. Vom Ringen
„Gewissensfreiheit England 1Im undert““ [209-226 wird eın ogen
den Menschenrechten heute geschlagen: „Zur Sıtuation In Lateinamerika Men-
schenrechte im Kontext der egegnung zwiıischen den Religionen“ 1227-247
und uUunNnseTr Land wird die Frrage gestellt: „Wen interessieren eigentlich die
Menschenrechte? Das Kirchenasyl zwischen Kırche und 1248-258]. Eın
1NDlic in Erfahrungen mıiıt Pax-Christi-Projekten in Bosnien l  9-2 be-

Verfasser.
ScNI1eE das Buch aturlıc fehlen nicht Kurzbiographien und NSC  en der

Wolfgang er chreibt „Die Ungeıister von Rassısmus und remdenhass
sınd einem europäischen em geworden“ und Erich acC stellt
1m 1C auf das Tagungsthema fest „ Toleranz ist keine erstrebenswerte Iu-
gend, sondern, WIEe schon oethe '9 NUr eine Zwillingsschwester der ntol-
leranz. Oleranz wiırd paternalıstisch „gewährt“ und Setzt daher eine nstanz
VOTAUS, die die Macht hat oder annımmt, SIEe abenBUCHBESPRECHUNGEN  chen den Toleranz- und Asylgedanken im Alten, sowie die Frage der Religions-  freiheit im Neuen Testament. „Der Schwierige Umgang mit dem Fremden“  [7 ff.] zieht sich darüber hinaus durch das ganze Buch. Aufgezeigt wird er Um-  gang mit Juden, am Schicksal der Hugenotten unter dem Edikt von Nantes und  nach dessen Aufhebung in Frankreich [101-120], an „Toleranz in den Niederlan-  den‘“ [189-208] und stellt aus den „Konsequenzen des Westfälischen Friedens  für den Umgang mit religiösen Minderheiten in Deutschland“ [121-139] die  Frage, ob er einen „dauerhaften Religionsfrieden ermöglicht‘“. Vom Ringen um  „Gewissensfreiheit in England im 17. Jahrhundert“ [209-226] wird ein Bogen zu  den Menschenrechten heute geschlagen: „Zur Situation in Lateinamerika — Men-  schenrechte im Kontext der Begegnung zwischen den Religionen‘“ [227-247]  und für unser Land wird die Frage gestellt: „Wen interessieren eigentlich die  Menschenrechte? Das Kirchenasyl zwischen Kirche und Staat“ [248-258]. Ein  Einblick in Erfahrungen mit Pax-Christi-Projekten in Bosnien [259-265] be-  Verfasser.  schließt das Buch. Natürlich fehlen nicht Kurzbiographien und Anschriften der  Wolfgang Weber schreibt: „Die Ungeister von Rassismus und Fremdenhass  sind zu einem europäischen Problem geworden“ [249] und Erich Geldbach stellt  im Blick auf das Tagungsthema fest: „Toleranz ist keine erstrebenswerte Tu-  gend, sondern, wie schon Goethe wusste, nur eine Zwillingsschwester der Intol-  leranz. Toleranz wird paternalistisch „gewährt‘“ und setzt daher eine Instanz  voraus, die dazu die Macht hat oder annimmt, sie zu haben. ... Gewissensfrei-  heit wird als individuelles Recht verstanden. ... Religionsfreiheit ist dann als  Menschenrecht zu verstehen, das jedem Menschen mit der Geburt zusteht. Reli-  gionsfreiheit ist jeder staatlichen Macht zeitlich und rechtlich vorgeordnet; sie  kann lediglich von dieser garantiert und beschützt, aber auf keinen Fall rückgän-  gig gemacht werden. ...“ [225, 226].  Manfred Bärenfänger  Norbert Baumert, Gerhard Bially (Hg.), Pfingstler und Katholiken im Dialog.  Die vier Abschlußberichte einer internationalen Kommission aus 25 Jahren.  Charisma Verlag, Düsseldorf 1999, 95 S.  In Zusammenarbeit mit der Koordinierungsgruppe der Chatrismatischen Erneue-  rung in der katholischen Kirche bringt der Charisma-Verlag diese vier Ab-  schlussberichte, die jeweils über eine Periode von fünf Jahren gemeinsamer  Arbeit berichten. Seit 1972 treffen sich jährlich etwa 25 Personen aus aller Welt.  Die katholischen Gesprächspartner sind durch das Sekretatriat für die Einheit der  Christen der Römisch-katholischen Kirche legitimiert. Die Pfingstler sind ent-  weder international bekannte Führer der Pfingstbewegung, wie du Plessis, oder  Leiter von „klassischen“ Pfingstkirchen. Ziel der Gespräche war nicht eine orga-  nische Einheit, sondern „daß Christen durch Gebet und gemeinsames Zeugnis  einander näher kommen“ [6/7]. Dabei wurden durchaus „harte‘“ Fragen [6] an  den jeweils anderen Partner gestellt und beantwortet, brisante Themen wie  234GewIissensfre1i-
heıt wırd als indivıiduelles eC| verstanden. Relıgionsfreiheit ist dann als
Menschenrecht verstehen, das jedem Menschen mıiıt der zusteht eli-
gionsfreiheit ist jeder staatlıchen Macht zeıtlich und rechtlich vorgeordnet; SIE

lediglich Von dieser garantıiert und schützt, aber auf keinen Fall rückgän-
DIg gemacht werden. c 225 226|

Bärenfänger

Norbert Baumert, Gerhard Bially (He.) ingstler und Katholiken Im Dialog.
Die 1er Absch  erichte eıner internationalen Kommission 78 Jahren
Charısma erlag, UuSSeId0: 1999, 95

In Zusammenarbeit mıt der Koordinierungsgruppe der Chatriısmatischen Erneue-
rTung In der katholischen Kırche bringt der Charısma- Verlag diese 1er Ab-
schlussberıichte, die jeweils über eiıne erl VOon fünf Jahren gemeinsamer
Arbeiıt erichten Seıt 9’77 en sich Jährlichs 25 Personen aQus er Welt
Die katholischen Gesprächspartner sınd durch das für dıie Einheit der
Christen der Römisch-katholischen Kırche legitimiert. Die Pfingstler sınd ent-
weder international bekannte rer der Pfingstbewegung, wI1ıe du Plessis, oder
Leiter VonNn „kKlassıschen“ Pfingstkirchen. Ziel der espräche nıcht eine OTgA-
niısche Einheiıit, sondern 59 Christen Uurc ebet und gemeinsames Zeugnis
einander äher kommen‘“‘ aDe1 wurden durchaus „harte““ ragen 16]
den jeweıls anderen Partner gestellt und beantwortet, brisante Themen WwI1e
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